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Kaliſyndikat, Landwirtſchaft und Handel.
Für den 27. Juni er. hat der Direktor des

Kgl. Oberbergamts zu Halle die Vertreter der Kali
zechen zu einer Sitzung zuſammenberufen, um in
letzter Stunde nochmals den Verſuch zu machen, das
mit dem 30. d. M. aufhörende Kaliſyndikat wieder
zuſammenzuleimen, nachdem alle bisherigen Verſuche,
eine Einigung herbeizuführen, geſcheitert ſind. An
dem Kaliſyndikat ſind bekanntlich der preußiſche, der
anhaltiſche und der braunſchweigiſche Bergfiskus neben
einer großen Zahl privater Bergwerke mit ihren Zechen
beteiligt; die Führung deeſelben liegt im Weſent
lichen in den Händen des preußiſchen Handels-
miniſters, der für viele Fragen tatſächlich ausſchlag
gebend iſt.

Die Politik des Kaliſyndikats war die faſt aller
Syndikate: Hochhalten der Preiſe durch Einſchränkung
der Produktion. Der große Gewinn, der ſich bei den
hohen Kalipreiſen erzielen ließ, führte nun dazu, daß
immer neue Kalizechen in Angriff genommen wurden,
was um ſo leichter möglich war, als die außer
ordentliche Verbreitung des Minerals in Deutſchland

Kohle und Eiſenerz möglich war, ausſchloß, nachdem
das dies bezweckende Kaligeſetz vom preußiſchen Ab
geordnetenhaus vor 10 Jahren abgelehnt worden war.
Jmmer neue Outfſiderzechen entſtanden, die nach mehr
oder minder kurzem Konkurrenzkampf in das Kali
ſyndikat aufgenommen wurden, was natürlich zur
Folge hatte, daß die Beteiligungsziffer der Syndikats
teilnehmer immer kleiner wurde und ſie damit ihre
Bergwerke und Aufbereitungsanlagen ſtets weniger
auszunutzen vermochten. Man wird kaum fehl gehen
mit der Behauptung, daß die Leiſtungefähigkeit der
Kalizechen heute durchſchnittlich nicht zur Hälfte aus
genutzt wird. Das erhöht aber die Föorderkoſten
außerordentlich, beeinträchtigt die Rentabilität, und
ſo iſt jetzt der Zeitpunkt gekommen, wo ſich ſehr viele
Zechenverwaltungen ſagen: das Syndikat iſt heute
mehr eine Laſt, denn ein Vorteil für uns. Eine
Beſſerung iſt nur zu erreichen, wenn der Kali
konſum außerordentlich geſteigert wird und im
Konkurrenzkampf die nicht leiſtungsfähigen Zechen zu
Grunde gehen.

Der Kalikonſum würde eine gewaltige Zunahme
erfahren, wenn das Kali erheblich billiger würde der
Preis dürfte nach Aufhören des Syndikats auf 50
bis 60 Prozent des heutigen kunſtlich gehaltenen,
zurückgehen. Das wäre im Intereſſe aller Kali
konſumenten, namentlich des größten, der deutſchen
Landwirtſchaft, dringend zu wünſchen. Und
wenn deren Intereſſenvertretungen ihre Aufgabe recht
verſtünden, ſo würden ſie mit aller Energie dagegen
eintreten, daß das preußiſche Miniſterium ſich die
größte Mühe gibt, ihnen das wichtigſte künſtliche
Düngemittel zu verteuern. Freilich, die Agrarier bei
guter Laune ſich zu erhalten, hat das Kaliſyndikat
durch eine Politik kleiner Geſchenke verſtanden,
die zu dem Bedenklichſten gehört, was von Syn
dikaten je geleiſtet worden iſt.

Das Kaliſyndikat gewährt auf die von ihm feſt
geſetzten P eiſe bei einer jährlichen Abnahme bis
500 Wagen 37,, bis 1000 Wagen 4 bis 2500
Wagen 5 und darüber 6“ Rabatt. Dabei
wird aber den land wirtſchaftlichen Vereinigungen der

Zuſammenſchluß zwecks Erreichung einer höheren
Rabattſtufe ausdrücklich geſtattet, den Händlern
aber bei ſchwerer Strafe verboten; erſtere dürfen
ihren Unterabnehmern jeden beliebigen Rabatt ge
währen, ſie dürfen ſogar das Syndikat ſelbſt unter
bieten den letzteren iſt jede Ueberſchreitung der
Rabattſkala bei Strafe verboten, ja an landwirt-
ſchaftliche Vereinigungen dürfen ſie überhaupt nicht
liefern. Den Landwirten werden die eingeſandten
alten Säcke gefüllt, die Händler müſſen ſtets neue
Säcke zu übertrieben hohen Preiſen dem Syndikat
mit bezahlen. Die deutſche Landwirtſchafts-
geſellſchaft, mit welcher ſich die anderen land
wirtſchaftlichen Vereine zu einer Bezugsvereinigung
zuſammengeſchtoſſen haben, erhält vom Syndikat aber

die Monopoliſierung der Lagerſtätten, wie ſie bei gegen den Handel mit mehr Recht als irgend einer
ſeiner Vorgänger verdienen.

Rabatt, nämlich 10 ferner 50000 Mk.
Propagandakoſten und außerdem za. 100000
Mark Vergütungen für fabrikatoriſche Düngeſalze.

Bei einem Umſatz von 5 Millionen Mk. erhält
die Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft 50 0 000 Mk.,
der Handel nur 300 000 Mk. Rabatt! Dazu werden
ihm noch die läſtigſten Feſſeln auferlegt, während die
land wirtſchaftlichen Vereinigungen volle Freiheit des
Handelns haben.

Dieſe beiſpielloſe Bevorzugung der Landwirtſchaft,
dieſe unerhörte Beläſtigung des Handels hat das
Kaliſyndikat in ſeine Bedingungen aufgenommen auf
Andrängen der preußiſchen Staatsbergverwaltung, die
dem Miniſter für Handel unterſteht!! Herr Moeller
hat dieſe Verhältniſſe überkommen, aber wenn er,
der ſich mit Vorliebe als aus dem Kaufmannesſtand
hervorgegangen bezeichnet, bei einer eiwaigen Er
neuerung des Syndikats nicht die volle Gleich
ſtellung des Handels mit der Landwirt-
ſchaft in den Bezugsbedingungen als conditio sine
qua non erklärt, ſo wird er den Titel eines Miniſters

Hoffentlich wird dem Herrn Miniſter die Verlegen
heit, eine Entſcheidung nach dieſer oder jener Richtung
treffen zu müſſen, dadurch erſpart, daß das Kali
ſyndikat mit Ende des Monats aufhört, und zum
Wohle von Landwirtſchaft und Handel ſeine alle
Konſumenten ſchwer ſchädigende Tätigkeit beendet!
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Aufgaben der Kommunen gegenüber den
Handwerkern.

Wiederholt iſt bei den diesjährigen Etatsberatungen
im Reichstage auf eine Aenderung des Submiſſions
weſens hingedrängt worden. Beim Militäretat haben
namentlich auch Sprecher der nationalliberalen Partei
Vorſchläge gemacht und Anregungen ergehen laſſen,
wie zu erreichen iſt, dem Handwerkerſtande zu helfen,
wenn man einen gewiſſen bureaukratiſchen Schematis
mus zu überwinden vermöge. Der Staatsfekretär des
Jnnern hat die Schwierigkeiten dargelegt, welche einer
Aenderung der geſetzlichen Regelung des Submiſſions
weſens ſich in den Weg ſtellen. Jm Miniſteeium der
öffentlichen Arbeiten ift man dabei, Erhebungen und
Erwägungen anzufſtellen darüber, wie eine andere
Ordnung des Submiſſtosweſens in die Wege zu leiten
ſei. Jnzwiſchen hat die Stadtverwaltung von Worms
einen Weg beſchritten, von dem man nur wünſchen
kaun, er werde von ſo vielen Seiten wie möglich
ebenfalls eingeſchlagen. Man hat vor Vergebung von
Arbeiten die orts eingeſeſſenen Handwerker aufs Rathaus
gebeten und ihnen anheimgegeben, ſich untereinander
zu verſtändigen, zu welchen Preiſen, die wirklich
lohnend wären, die Lieferungen vergeben werden
könnten. Das iſt ſehr billigenswert. Wie in andern
Fragen, beiſpielsweiſe in der Wohnungsfrage, hat
man auch in der Handwerkerfrage jahrzehntelang ſich
abgemüht, möglichſt in die Ferne zu ſchweifen, um
Löſungen zur Hebung des Handwerks zu finden. Dem
Nächſtliegenden iſt man beharrlich aus dem Wege ge
gangen. Der Stadtrat von Worms hat jetzt gezeigt,
wie man weiter kommen kann als mit allen möglichen
Reviſtonen der Geſetzgebung. Letztere ſind zuzeiten
auch nicht abzuweiſen, zu keiner Zeit aber war es
notwendiger wie in der heutigen, davor zu warnen,
alles Heil nur in der Fabrikation von Geſetzesbe
ſtimmungen zu ſuchen. Wenn die Selbfſtverwaltungs
organe ihren ſozialen Beruf richtig auffaſſen, können
ſte um ſo erfolgrricher fur das Handwerk wirken, je
mehr ſie in der Lage ſind, den berechtigten Eigentüm
lichkeiten ihrer örtlichen Entwicklungsverhältniſſe
Rechnung zu tragen. Auf dem Wege der Geſetzgebung
wird das immer ſchwieriger. Jm übrigen hat auch
der Staatsſekretär des Jnnern, Dr. Graf von Poſa
dowsky, ſchon vor Jahr und Tag darauf hingewieſen,
in welchem Maße es die kommunalen Verwaltungen
in der Hand hätten, zur Beſſerung der Lage der
Handwerker beizutragen. Er wies auf Beiſpiele aus
Rothenburg o. d. T. und aus ſchweizeriſchen Städten
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hin, wo es ſich die Kommunalbehörden angelegen ſein
laſſe, u. a. billige elektriſche Kraft auch in die kleinſte
Werkſtatt zu liefern.

Rußland Japan.
Der ruſſiſche General Sſacharow hat am

Sonntag an den Generalſtab in Petersburg folgende
Mitteilung über das Vorrücken der Japaner gelangen
laſſen Seit dem 16. Juni werden Anzeichen wahr
genommen, die auf einen ſich vorbereitenden Vormarſch
der Japaner von Siujan auf drei Wegen, die
nach Haitſcheng, der Station Taſchitſchao und
nach Kaitſchou führen, ſchließen ließen. Auf dem
erſtgenannten Wege iſt eine kleine Abteilung der Vor
hut des Gegners nach Wanſiapudſa vorgerückt.
Auf dem zweiten Wege halten Truppen der Vorhut
den Paß zwiſchen Nandſiabei und Pantſchialju
beſetzt, auf dem dritten ſüdlichen Wege ſind andere
Truppen bis zu den Dörfern Chiuniak und
Tamiarlogou vorgegangen. Die Vorhut hat
ferner den Tſchapailinpaß eingenommen, während
die Hauptkräfte, gegen fünf Regimenter Jnfanterie
mit Kavallerie und Gebirgsartillerie zwiſchen dem
Kianzgourpaß und Chanſa ſtaffelförmige Auf
ſtellung genommen haben. Jn den letzten Tagen
haben ruſſtſche Vorpoſtenabteilungen auf dieſen Wegen
den Vormarſch des Gegners aufgehalten, wobei gegen
10 Mann getötet und verwundet und ein verwundeter
Offizier mit drei verwundeten Koſaken gefangen ge
nommen wurden. Am 17. Juni wurde feſtgeſtellt,
daß ſich bei Seludſchan nur japaniſche Streifwachen
befanden, die nach einem Kugelwechſel ſich raſch nach
Fönghwangtſchön zurückjogen. Auf ruſſiſcher Seite
wurden zwei Mann verwundet. Saimadſt iſt ſeit
dem 10. d. M. von den Japanern geräumt; ein
Teil der Beſatzung ging nach Fönghwangtſchön. Seit
geſtern abend regnet es beſtändig.

Nach Mitteilung des Generals Kuropatkin an
den Zaren vom Sonntag rückten recht bedeutende
Streitkräfte der Japaner in der Richtung auf Sſiu
jan und Kaitſchou oder SſiujanTaſchi
tſchao vor.

Ueber Scharmützel berichtet „Reuters Bureau“
aus Tokio: Eine von der japaniſchen Hauptmacht bei
Takuſchan am 18. d. M. abgeſandte Infanterie
und Kavalleriepatrouille meldet, daß ſie mit Streit
kräften der Ruſſen bei Chipanking, 36 Meilen
weſtlich von Sſiuyen und an anderen Orten zu
ſammengeſtoßen ſei. Mehrere Scharmützel hätten
ſtattgefunden, bei denen 50 Ruſſen getötet und 3 ge
fangen genommen wurden. Eine große Menge Waffen
ſei erbeutet worden. Die japaniſchen Verluſte beliefen
ſich auf 6 Mann.

Baron Stackelberg hat, wie Kuropatkin dem
Zaren berichtet hat, folgenden Ueberblick über die
Verluſte der Ruſſen gegeben: Der Gegner iſt aus
Wafangou nicht weiter gerückt. Seine Truppen ent
wickeln ſich auf der Front WafangouFoutſchou.
Nach dem zweitägigen Kampfe und zwei ermüdenden
nächtlichen Märſchen auf ſchwierigen Gebirgswegen
haben die Truppen ſich ausruhen können. Jhre
Stimmung iſt ſehr gut. Ueber unſere Verluſte
konnten genaue Angaben noch nicht erhoben werden,
und vorläufig iſt nur folgendes feſtgeſtellt worden
Von der erſten oſtſtbiriſchen Schützendiviſton ſind 15
Offiziere gefallen und 40 verwundet; 12 Offiziere
ſind auf dem Schlachtfelde geblieben, von denen es
unbekannt iſt, ob ſie getötet oder verwundet ſind.
Ferner ſind 386 Mann gefallen und 992 verwundet.
Auf dem Schlachtfelde ſind 568 Mann geblieben,
von denen es unbekannt iſt, ob ſie getötet oder ver
wundet ſind. Vom 33., 35. und 36. Regiment ſind
120 Offiziere und Soldaten gefallen, ſowie 19 Offi
ziere und 604 Mann verwundet; ferner werden 96
Mann vermißt. Die erſte Artilleriebrigade hat 10
Offiziere und 103 Mann verloren, die neunte
Artilleriebrigade 25 Offiziere und Soldaten. Vom
Regiment Tobolsk ſind 3 Offiziere und Soldaten
gefallen und 40 Offiziere und Soldaten verwundet.



Vermißt werden 3 Mann. Vom Regiment Marſchansk
ſind 6 Offiziere verwundet, 11 Mann getötet und
131 verwundet. 8 Mann werden vermißt.

Ueber die Schlacht von Wafangon werden
noch folgende Mitteilungen aus Liaujang gemacht.
Danach lag den Regimentern des linken ruſſiſchen
Flügels die ſchwere Aufgabe ob, von einem Huügel
kamm aus über eine offene Mulde auf den Feind
loszugehen und dann weiter auf eine Anhöhe hinguf
zuſtürmen, wo die Japaner ſich verſchanzt hatten und
ein mörderiſches Feuer eröffneten. Die Ruſſen erlitten
hier gewaltige Verluſte. Schließlich wurde nach dem
allgemeinen Gange der Schlacht die Notwendigkeit
klar, dieſe Truppen abzurufen. Unter heftigem
Kugelregen kehrten die Angreifer wieder in ihre
früheren Poſttionen zurück hinter die Hügel, wo ſie
ſich außer Gefahr glaubten, als es ſich plötzlich
erwies, daß der vor ihnen liegende Hügelkamm von
den Japanern beſetzt worden war. Jhr Erſcheinen
auf dieſen Anhöhen kam den Ruſſen völlig unerwartet.
Die Zurückgehenden hatten vorausgeſetzt, daß jene
Anhöhen von ihren Kameraden beſetzt ſeien, und
waren auf nahe Diſtanz herangekommen. Nun er
litten ſie von neuem große Verluſte. Eine andere
Abteilung auf der Avantlinie des rechten Flügels
geriet ebenfalls unter heftiges Feuer und war ange
ſichts der ſtarken Verluſte an Leuten, Pferden und
Mauleſeln gezwungen, das Schlachtfeld zu räumen
unter Zurücklaſſung aller Wagen, Tragbahren und
ſonſtiger Hilfsgegenſtände. Andererſeits gerieten zwei
japaniſche Infanterie Regimenter auf dem rechten
ruſſtſchen Flügel unter ein Kreuzfeuer und gingen
mit großen Verluſten zurück. Von allen Seiten wird
beſtätigt, daß ſelbſt kleine Detachementsbewegungen
nicht unbemerkt ausgeführt werden können, da die
Chineſen von den Bergen aus den Japanern Signale
übermitteln. So war auch bei dem Kampf bei
Wafangon der Standort einer ruſſiſchen Batterie,
welche vollkommen maskiert war und nicht feuerte,
da ſie erſt die Annäherung der Japaner abwarten
wollte, dieſen verraten worden ſie wurde infolgedeſſen
ſofort vom Beginn des Gefechts an heftig vom Feinde
beſchoſſen.

Zum japaniſchen Vizekönig und zum
Höchſtkommandierendeninder Mandſchurei
iſt der Marſchall Ojama und der General Baron
Kodam zu ſeinem Stabeschef ernannt worden. Es
wird erwartet, daß ſie ſich in Kürze auf ihre Poſten
begeben werden. Der Marſchall Jamagata bleibt als
Chef des Generalſtabes in Tokio.

Ueber die Erſchießung eines amerikani-
ſchen Kriegskorreſpondenten wird aus New
York berichtet: Die NewYork World“ hat ein Tele
gramm ohne Unterſchrift mit der Mitteilung erhalten,
daß Oberſt Emerſon, einer ihrer Kriegskorreſpondenten
in Oſtaſten, von ſich zurückziehenden Ruſſen erſchoſſen
worden ſei, weil ſie ihn fälſchlich für einen Spion

ielten.
Der „Mgd. Ztg.“ wird unterm 21. d. aus London

gemeldet: Nodzu griff am vergangenen Sonntag
Kuropatkin bei Kamahotsze, öſtlich von
Kaiping, an, nachdem er den Tſchipanlinpaß er
ſtürmt hatte. Okus Vorhut griff ſüdlich von Kaiping
an. Eine Schlacht ſcheint ſich auf der ganzen Linie
zu entwickeln, da Kuropatkin gleichzeitig gegen
Föngwangtſchön und Saimatſt vorſtößt und Kurokis
rechten Flügel abzuſchneiden ſucht.
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Politiſche Ueberſicht.

Frankreich. Die franzöſiſche Deputierten
kammer nahm am Montag das Militärgeſetz bis
Artikel 32 an. Jn der Kommiſſton zur Unter
ſuchung der Karthäuſer- Angelegenheit
wurde am Montag Lagrave vernommen, der in
verſchiedenen Punkten den von dem Miniſterpräſidenten
Combes und ſeinem Sohne gemachten Ausſagen
widerſprach. Er betonte beſonders, einſt Edgar
Combes in einem Schreiben darauf hingewieſen zu
haben, daß es von Nutzen ſein werde, den Namen
Chaberts nicht an die Oeffentlichkeit zu bringen. Er
habe im Laufe des Unterſuchungsverfahrens über den
Wunſch und die Ermächtigung des Miniſterpräſidenten,
den Namen Chabert zu nennen, ſeine Ausſage ge
macht und habe daran feſtgehalten, daß Edgar Combes
keineswegs unwillig geweſen wäre, als er ihm von
der Mitteilung über die Karthäuſer und den Vorſchlag
Chaberts berichtet habe. Lagrave erklärt ſodann,
daß während ſeiner Ausſage Edgar Combes
in das Zimmer des Unterſuchungsrichter s
getreten ſei und ihn, Lagrave, veranlaßt
habe, einige Worte ſeiner Ausſage zu
ändern. Lagrave teilt darauf ferner noch mit,
daß der Miniſterpräſident ihm keineswegs ſeine
vor Gericht gemachte Ausſage diktiert, ſondern
lediglich mit ihm als Vater geſprochen habe, der
den Wunſch hatte, ſeinen Sohn gegen die Ver
leumdungen zu verteidigen, deren Opfer er geworden
war. Lagrave bittet ſchließlich, dem Miniſterpräſidenten
gegenübergeſtellt zu werden. Jm weiteren Verlauf
der Sitzung verhörte die Kommiſſion den Unter

ſuchungsrichter de Valles. Die Kommiſſton be
ſchloß dann, Lagrave und Edgar Combes
einander gegenüberzuſtellen. Als beide in
den Saal gerufen waren, kam es zu einem lebhaften
Zwiſchenfall. Auf eine Frage des Präſidenten
verſicherte Edgar Combes, er habe von Lagrave
keinen Brief erhalten und mit dieſem über den Jnhalt
eines ſolchen nicht geſprochen. Lagrave behauptet
darauf, er habe einen Brief an Edgar Combes ge
ſchrieben und abgeſandt, und verſichert Edgar Combes
habe mit ihm zu widerholten Malen über dieſen
Brief geſprochen. Edgar Combes erwidert: „Das be
ſtreite ich auf das entſchiedenſte.“ Lagrave erwidert
darauf: „Sielügen“. Edgar Combes antwortet:
Ich wiederhole ebenfalls: Sie lügen.“ Zwiſchen
Lagrave und Edgar Combes entſteht darauf ein leb
haftes Zwiegeſpräch. Lagrave beharrt bei ſeiner Be
hauptung, daß er mit Edgar Combes über die An
gelegenheit geſprochen, und Edgar Combes verſichert,
daß er keine Unterhaltung mit Lagrave im Kabinett
des Miniſterpräſtdenten gehabt habe, Lagrave verlangt,
mit dem Miniſterpräſtdenten konfrontiert zu werden.
Miniſterpräſident Co mbes wird in den Saal gerufen
und erklärt, die Angaben in den Briefen
Lagraves an Millerand ſeien nicht richtig.
Er beſtreitet, Lagrave ermächtigt zu haben, den Namen
des Unterhändlers zu verſchweigen, als der General
ſtaatsanwalt Lagrave geſagt habe, daß die Unter
ſuchung eingeſtellt werde, wenn dieſer Name nicht
genannt würde. Der Miniſterpräſident verſichert

weiter, er habe Lagrave nicht in Anweſenheit
Edgar Combes geſehen, er habe von
Lagrave keine Bitte um Ermächtigung erhalten
und er habe von ihm keine Bedingungen mitgeteilt
erhalten, die er übrigens auch nicht angenommen
haben würde. Jn Erwiderung auf einige weitere
Fragen führt der Miniſterpräſident aus, er habe
Lagrave nicht von ſeinem Poſten abberufen, weil er
die Angelegenheit nicht habe in die Oeffentlichkeit
bringen wollen. Der Miniſterpräſident beſtreitet, um
die Ermächtigung angegangen worden zu ſein und
Bedingungen geſtellt erhalten zu haben, ſowie, daß
eine dramatiſche Unterredung mit ſeinem Sohne ſtatt
gefunden habe. Lagrave erwidert, die Unterredung
habe nichts dramatiſches gehabt, und fügt hinzu:
„Edgar Combes führte mich um 10 Uhr abends in
Jhr Kabinett, wir ſprachen von der Angelegenheit
und Sie ſagten mir, es würde intereſſant ſein, wenn
ich über die Angelegenheit als Zeuge ausſagte“. Der
Miniſterpräſtdent beharrte bei ſeiner Erklärung, es ſei
im Dezember geweſen, wo die Unklarheit über die
unmoraliſche Seite der Angelegenheit ihn frappiert
habe, und nicht im Augenblicke der Unterredung, von
der er ſpreche und deren er ſich in vollſtem Umfange
erinnere.

Nuſzland. Die Leiche des Generalgouver
neurs von Finnland Bobrikow iſt am Dienstag
in Petersburg eingetroffen, mit militäriſchen Ehren
empfangen worden und nach dem Sſergijewkloſter
zur Beiſetzung beſördert worden. Der Beiſetzung des
Generalgouverneurs Bobrikow wohnten der Kaiſer,
der Thronfolger und die Großfürſten bei. Der
Zar hat ſich mit ſeiner Gemahlin am Montag von
Zarſkaje Selo zum Sommeraufenthalt nach Peterhof
begeben.

Niederlaude. Aus dem Haag wird gemeldet,
daß die Königin Wilhelmine einem freudigen
Ereigniſſe entgegenſteht.

Belgien. Nachdem ſich in Löwen am Montag
die Straßen Kundgebungen zwiſchen
Studenten und Arbeitern wiederholt haben,
erließ der Bürgermeiſter eine Verfügung, wonach An
ſammlungen von mehr als fünf Perſonen in den
Straßen und auf den öffentlichen Plätzen ver
boten ſind.

Serbien. Der ehemaligeſerbiſche
Miniſter Todorowitſch wurde am Montag in
Belgrad wegen Veruntreuung von Pachtzinſen des
Staatsgutes Negoj zu 18 Monaten Gefängnis und
rzu Erſatzzahlung don 39 822 Dinars verurteilt.

Marokko. Dem marokkaniſchen Banditen
Raiſuli hat der Sultan von Marokko, wie aus
London berichtet wird, auch die neueſte Forderung, den
Poſten eines Gouverneurs über ein Gebiet
von 700 Quadratkilometer, zugeſtanden, auch ſollen
die neuerdings von Caſa Blanca beigezogenen Saltans-
truppen wieder zurückbefördert werden. Der „Temps“
meldet aus Tanger, daß am Montag die Karawane
mit 350000 Peſetas Löſegeld für Perdicaris
an Raiſuli abgegangeu iſt. Die Angelegenheit werde
vorausſichtlich noch in dieſer Woche ihre Erledigung
finden. Perdicaris ſei bei beſter Geſundheit, ſein Be
gleiter Barlay ſei indes leidend.

Deutſchland.
Berlin, 22. Juni. Aus Cuxhaven wird vom

Dienstag, 21. Juni, gemeldet: Die Jacht „Meteor“
iſt nach kaum dreiſtündiger Fahrt als erſte von der
Regatta zurückgekehrt. Der Kaiſer nahm mit
Begleitung das Frühſtück an Bord der Jagcht.

Dienstag abend fand an Bord des Dampfers „Deutſch
land“ die Preisverteilung und ein Feſtmahl des
Norddeutſchen Regattavereins, an dem der Kaiſer
und Prinz Heinrich teilnahmen, ſtatt außerdem ſind
geladen die Herren der Umgebungen, die Vorſtände
und viele Mitglieder des großen Deutſchen Jacht
klubs, die fremden Jachtbeſttzer, die Komman
danten der drei in Cuxhaven liegenden Kriegs
ſchiffe, Fürſt zu Hohenlohe Schillingsfuürſt, der
Kommandant von Altona, Generalleutnant von
SluytermanLangeweyde, der Geſandte v. Tſchirſchky
und Bögendorff u. a. Bei der Tafel ſaß dem
Kaiſer gegenüber Prinz Heinrich, rechts vom Kaiſer
zunächſt der Bürgermeiſter Dr. Mönckeberg, der Oberhof
und Hausmarſchall Graf zu Eulenburg, der Senator
Oswald, Vizeadmiral z. D. Eiſendecher, links vom
Kaiſer der Generaldirektor Ballin, der Generaladjutant
v. Pleſſen, Herr Burmeſter, Admiral Hollmann,
rechts vom Prinzen Heinrich der Reichskanzler
Graf von Bulow, Admiral Freiherr v. Senden
Bibran, der kommandierende General des 9.
Armeekorps, Generalleutnant von Bock und Polach,
links Herr Tietgens, Admiral Bendemann und
Senator Lappenberg. Bei dem Diner brachte Bürger
meiſter Dr. Mönckeberg einen Toaſt auf den Kaiſer
aus, worauf Seine Majeſtät in längerer bedeutſamer
Anſprache erwidert. Der Kaiſer und Prinz Heinrich
verweilten nachher längere Zeit im Kreiſe der Segler.

(Zu Ehren des Königs Eduard iſt für
den 27. Juni vor der Kieler Bucht ein großes
Flottenmanöver vorgeſehen, das von der aus 8
Linienſchiffen, 4 Küſtenpanzern, 10 Kreuzern und den
Torpedobootsdiviſtonen beſtehenden aktiven Schlacht
flotte unter dem Oberbefehl des Admirals v. Köſter
in Gegenwart des Kaiſers ausgeführt werden ſoll. Bei
dieſer Gelegenheit ſollen auch die Leiſtungen der
Torpedoboote im Kampfe mit Schlachtſchiffen gezeigt
werden, ſoweit letzteres im Scheinkriege überhaupt
möglich iſt. Den Höhepunkt des Manöoers wird
wohl ein Durchbruchsverſuch der Torpedobootsflottille
darſtellen.

(Ueber den Rücktritt des bayeriſchen
Finanzminiſters Frhrn. v. Riedeh waren
am Montag in München Gerüchte verbreitet. Die
bayeriſchoffiziöſe Korreſpondenz Hoffmann verſichert
jedoch am Montag, ſoweit ſie erfahren konnte, beſtehe
begründeter Anlaß zu der Annahme, daß Frhr. von
Riedel ſeiner Stellung auch künftig erhalten bleibt.

(Ueber die Tätigkeit der Kreisärzte)
hat der Kultusminiſter vor länger Zeit Berichte
eingefordert. Auf Grund dieſer Berichte hat der
Miniſter vor kurzem einen Erlaß an die Regierungs
präſidenten gerichtet. Er gibt darin zu, daß ins
beſondere mannigfache Verbeſſerungen auf dem Gebiete
des Geſundheitsweſens durch das kreisärztliche Wirken
angeregt und zum Teil ſchon durchgeführt worden
ſind. Der Miniſter hebt hervor, daß dem Eifer, der
Pflichttreue und dem Takt der Kreisärzte vielfach be
ſondere Anerkennung gezollt werde, erteilt dann aber
den Kreisärzten einen Verweis in folgender Faſſung
„Nach den Berichten haben die Kreisärzte die
Schwierigkeit, die ſich für ihre Dienſttätigkeit daraus
ergibt, daß die Aufdeckung ſanitärer Mißſtände und
die zu ihrer Beſeitigung erforderlichen Aufwendungen
leicht geeignet ſind, in den Kreiſen der Beteiligten
Mißſtimmung hervorzurufen, im allgemeinen
durch maßvolles Vorgehen zu überwinden ver
ſtanden und dadurch dazu beigetragen, daß ſich mehr
und mehr das erwünſchte Vertrauensverhältnis
zu der Bevölkerung und ein zweckdienliches Zu
ſammenarbeiten mit den örtlichen und ſtaatlichen Be
hörden entwickelt. Indeſſen laſſen die Berichte doch
auch andererſeits erſehen, daß bei einigen, ins
beſondere jüngeren Kreisärzten, die Neigung
hervorgetreten iſt, zu weittragende, über die
finanziellen Kräfte der Gemeinden bis
weilen hinausgehende Vorſchläge behufs
Abſtellung vorgefundener geſundheitlicher Mängel zu
machen, und daß ſich bei ihnen noch nicht das
volle Verſtändnis dafür entwickelt hat, das
Wünſchenswerte vom Notwendigen und das
praktiſch Erreichbare vom Undurchführbaren
zu unterſcheiden. Der Miniſter nimmt deshalb
Veranlaſſung, die Regierungspraſidenten zu erſuchen,
den Kreisärzten, insbeſondere auch bei Gelegenheit der
Verſammlungen der Medizinalbeamten aufs neue die
geeigneten Direktiven zu geben, auch erforderlichenfalls
die ſorgfältige Nachachtung der Vorſchrift des 9 38
der Dienſtanweiſung bei ihren Amtsgeſchäften erneut
zur beſonderen Pflicht zu machen. (Die Kreisärzte
ſollen, ſo heißt es dort, „den gegebenen Verhältniſſen
Rechnung tragen.

Parlamentariſches.
Abgeordnetenhaus. Sitzung vom 21. Juni.) Das

Abgeordnetenhaus erledigte heute in dritter Leſung die beiden
waſſer wirtſchaftlichen Meliorationsvorlagen
ferner den Antrag Dr. Arendt betreffend Gewährung von
Beihilfen an Veteranen aus dem Kriege von 1864.
In zweiter und dritter Beratung wurden erledigt der Ge
ſetzentwurf über die Beſtellung von Salzabbaugerechtig
keiten in der Provinz Hannover, ſowie in zweiter Leſung,



der Geſetzentwurf über die Befugnis der Polizeibehörden zum
Erlaß von Verordnungen über die Verpflichtung zur Hilfe
leiſtung bei Bränden. Hierzu wurde eine Reſolution
angenommen betr. Unfallfürſorge für Feuerwehrleute und
Heranziehung aller im Bezirk einer Provinz arbeitenden
Feuerverſicherungsgeſellſchaften zu Beiträgen zu dem ge
nannnten Zweck. Abg. Kreitling (Frſ. Vpt) bekämpfte
den zweiten Teil der Reſolution als zu weitgehend. Da den
Zentrumsabgg. Herold und Kirſch noch allerhand Bedenken
gegen die Vorlage gekommen ſind, ſetzten ſie es durch, daß
die dritte Leſung der Vorlage heute noch nicht vorgenommen
wurde. Jn zweiter und dritter Leſung wurde noch weiter er
ledigt der Geſetzentwurf über die Verlegung der Landes
grenze gegen das Herzogtum Braunſchweig. Zu
einer längeren Beſprechung führte die Interpellation der
Konſervativen, betreffend die nochmalige Unter
ſuchung von Fleiſch in den ſtädtiſchen Unterſuchungs
ämtern. Miniſter v. Podbielski verlas in Beantwortung
der vom Abg. Winckler begründeten Jnterpellation eine
Erklärung der Staatsregierung, die durchaus im Sinne der
Jnterpellanten gehalten war. Nach den g8 5 und 14 des
preußiſchen Ausführungsgeſetzes ſei bei der Einführung bereits
einmal tierärztlich unterſuchten Fleiſches in Gemeinden mit
Schlachthauszwang nur die allgemeine polizeiliche Nahrungs
mittelkontrolle zuläſſig. Freilich fügte der Miniſter hinzu, daß
die Regierung nicht verkenne, daß dies jm Geſetz nicht mit
der genügenden Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht ſei. Jn
folgedeſſen haben bekanntlich die Oberbürgermeiſter im Herren
haus zum großen Aerger der Agrarfer erklärt, daß ſie eventuell
die Entſcheidung der Gerichte anrufen würden. Jm Sinne
der Jnterpellation äußerten ſich die Abgg. Frhr. v. Erffa (konſ.),
Rewoldt (freikonſ.) Herold (3.) und der Nattonlliberale
Luſensky, letzterer im Namen der Minderheit der Partet,
während den den Städten freundlichen Standpunkt der Mehrheit

der nationalliberale Abg. Wolff Biebrich vertrat. Abg.
Fiſchbeck von der Freiſinnkgen Volkspartei gab ſeiner
Meinung dahin Ausdruck, daß zweiſellos die Entſcheidung
der Gerichte zu gunſten der Städte ausfallen werde. Es
handle ſich hier um eine Frage der Volksgeſundheit. Jn
derſelben Richtung ſprachen noch die freiſinnigen Abgeordneten

Nach einem Angriff des Miniſters v. Podbkelskt auf die
Stadt Berlin wurde bezeichnenderweiſe dem Abg. F ſchbeck
das Wort zur Erwiderung abgeſchnitten, obwohl er als
einziger Redner noch auf der Rednerliſte ſtand. Dies Ver
fahren der Rechten war um ſo mnerkwürdiger, als die Sitzung
nach kaum dreiſtündiger Dauer ſchon bald nach 2 Uhr, zwei
Stunden früher als gewöhnlich, geſchloſſen wurde. Am
Mittwoch ſtehen außer der Jnterpellation über den Ma
ſurlſchen Kanal nur Rechnungsſachen und Petitionen auf der
Tagesordnung.

Bezüglich der Vertagung des Land
tags iſt nach der „NatZtg.“ eine Vereinbarung
zwiſchen der Regierung und dem Abgeordnetenhauſe dahin
getroffen worden, den 18. Oktober als Anfangs-
termin für die Fortſetzung der Beratungen nach der
Vertagung feſtzuhalten. Vor der Vertagung ſind,
demſelben Blatt zufolge, die Geſchäftsanordnungen
dahin getroffen wörden, daß am Mittwoch (22. d.
M.) die Jnterpellation Kreihv. Staudy betreffend den
Ausbau des maſuriſchen Kanals zur Verleſung und
Beſprechung gelangen wird. Am Donnerstag, Freitag
und Sonnabend ſollen die Plenarſitzungen ausfallen.
Am Montag wird dann die Beratung der Novelle

d h vB rovinz 2 nd Umgegend.

P Schönebec a. E, 18. Juni. Die Heu
ernte auf dem Elbwerder hat begonnen, der Ertrag
iſt leider gering. Jn nächſter Zeit ſoll in den Plötzkyer
und Gommerſchen Feldmarken die Roggenernte
ſchon beginnen. Jnfolge der anhaltenden Dürre iſt
aber auf Ertrag nicht zu rechnen es wird eine
Strohernte.

t Plötzkau, 18. Juni. Der alten und oft ge
rügten Unſitte, beim Feueranmachen Petroleum
zu verwenden, iſt auch hier ein Menſchenleben zum
Opfer gefallen. Am Donnerstag machte Frau B.
Feuer an und goß, um dieſes ſchneller zum Brennen
zu bringen, Petroleum hinein. Jm Nu ſtand, nach
dem „Anh. Kur.“, die Unglückliche in hellen Flammen
und zog ſich derart ſchwere Brandwunden zu, daß
ſie geſtern an den Folgen verſtarb.

Reklameteil.
Magenkeiden, Dr. Ke c 1 S ad

Leber und loſigkeit,Gallenleiden, Blahungen
Verſtopfung, 7 Kopfſchmerzen

Haemorr undhoiden, SchwächeKrämpfe, zuſtand.
Darm- und

Mnüberkreff
Preis Mk. 2.50, zu hatDaupt Depots Er

Kronprinzen Apoth.

Leber Pjllen
klir her Edſeg.

en in den Apotheken
)eke, Frankfurt a. M.

rlin, N. W. Hinderſinſtraße 1;
Löwen-Apotheke, Mag de burg; Hirſch-Apotheke, Han

er; Engel- Ap othete, Leipzig Mohren Apotheke,
Dresden MarienApotk beke, Nürnberg; Meißen Apo
tkheke, Straßburg i. Elſ.; Ludwigs Apotheke, München
KränzelmarktApotheke, Breslau.

Beſtandteile: Leptandrin 0,01, graue Wallnußrindeextrakt 0,08,Rhbarberextrakt 0,04, Aloeextrakt 0,06, mediz. Seife 6,0

Poſſeldt, Dietrich- Thorn und e
An zeigen.

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Die Gottesackerkirche fällt
aus.

Aufgebot.Der Stellmacher e Abel zu Keuſch

berg, vertreten durch dea Juſttzrat Bennewiz
in Halle a. S., hat das Aufgebot zum Zwecke
der Ausſchließung des Gläubigers der im Grund
buche von Keuſchberg, Band 2, Blatt 49, Ab
teilung 3, Nr.

gation vom 21. April 1837 eingetragenen
Hypothek von 200 Talern beantragt.

Die Rechtsnachfolger der Hypothekengläubl
gerin werden aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf

den 20. September 1904,
vormittags 11 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer Nr.
17, anberaumten Aufgebotstermine ihre Rechte
anzumelden, widrigenfaſis ihre Ansſchließung
mit ihrem Rechte erfolgen wird.

Merſeburg, den 18. Juni 1904.
Königliches Amtsgericht. Abt. 1.

Das Abladen von Schutt, Müll und Aſche
wird von jitzt ab in den ausgeſchachteten Kies
gruben des Gärtners Max Brandin, der Baugewerksmeiſter Poſer'ſchen Erben und des Oeko

nomen Kurt Benemann an der Leungerſtraße
und zwar von dem hinter der Kaſerne belegenen
Wege aus an den durch Tafeln bezeichneten
Stellen geſtattet.

Merſedurg, den 17. Juni 1904.
Der Magiſtrat.

8, ſür die taubſtumme Roſtue l
Marke Herrn zu Keuſchberg aus der Obli-

teilung,
Verwandten, Freunden und Bekannten

dass mein innigstgeliebter Gatte,
Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel,

die traurige Nit-
unser herzensguter

Herr Hotelbesitzer Oswald Fuss
heute morgen gegen
schlag verschieden ist.

Um stille Teilnahme pitten

7 Uhr plötzlich und unerwartet am Herz-

fie trauernden Hinterbliebenen.
den 22. Juni 1904.

Die Beerdigung findet Freitag
4 Uhr Von der Kapoi le des gtädtischen Priedhofs aus gtatt.den 24. Juni, nachmittags

Poſtſtrafze 3 iſt das
Haus mit Garten

zu verkauſen Näheres daſ lbſt

Gotthardtsſtraße 33
iſt die 2. Etage zu vermieten und 1. Oktober
event. auch ſpäter zu beziehen.

Lindenstrasse Nr. 11
ſt die 2. Etage zu vermlieten und ſofort be
ziehbar.

Weoöblierte Zimmer
und Wohnungen mit und öhne Penſion 478
auf Tage und Wochen Dammfſtraße 7.Zue rädriger Wagen zu veitanſen.

Zu erfragen in der Exped. d. B

Der Obſtanhang
des Ritterguts und der Gemeinde Kriegsdorf
ſoll

Sonnabend den 2. Juli d. J.,
nachmittags 5 Uhr,

im Gaſthofe zu Kriegsdorf öffentlich meiſtbietend
verkauft werden. Der Ortsvorſtand.

Eine geräumige Wohnung, 1 Treppe tm
Vorderhaus, iſt zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen. Preis 52 Taler.

Desgleichen eine geräumige Wohnung (El.
Hinterhaus) zu vermieten und 1. Auguſt d. J.
zu beziehen. Preis 40 Taler

Witwe Bohnmn, Roſental 10.
Eine Wohnung Annenſtr. 4, beſtehend

aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche mit Waſſer
leitung, 2 Kellern und Bodenkammer, zum 1.
Oktober beziehbar. Preis 230 Mk. Zu er
fragen Anuenſtraße 5, 1 Tr.T Frenndſiche Parterreſnbe mit Kohlen
gelaß zu vermieten und 1. Jult oder 1. Oktober
er. zu beziehen. Preis 42 Mk.

Schreiberſtraßze 4.
Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern,

Küche und Zubehör, zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen Naumburgerſtraßze 3.
Mei in beſter Lage, auch zu jedemein Haus Sewwin paſſend, da viel Jn

duſtrie in der Gegend, will ich preiswert ver
kaufen. Zu erfragen bei

August Weber, Schraplau
bei Oberröblingen a. See.

äſcherollenneueſter e liefert billigſt u. langjähr.

Garantie die Spezialfabrik

Max Leichsenring,
Wäſchemangelfabrik, Chemnitz i. S

Wurſt keſſel, r e
erfragen in der Reſtauration

Neumarkt 36.

Die Speiſereſte
aus der Kaſerne ſind billig abzugeben

Preußzerſtraſze 14.

Gebrauenes Fahrrad
gut erhalter, billig zu verkaufen
Otto Bretschneider, kl. Ritterſtr. 2 b.

Gin gebr. DamenFahrrad,
Fabr. Seidel K Naumann,

in gebr. MädchenFahrrad
billig zn verkaufen Oberburgſtraßze 10.

ff. neue ſaure Gurken,
ff. Schweizer, Limburger, Sahnen
Kümmel- u. thüringer Käſe ee.,

Molkerei-Produkte, fäglich friſch,
Buttermilch und

dicke Milch in Satten
enpfieht Carl Rauch.

Markt.

Wegen Umbandes Ladens e mein Lager, als

Reiſeſchuhe u. Pantoffeln,
Sommermützen,

Hoſenträger uſw.
zu bedentend herabgeſetzten Preiſen.
Strohhüte n. Sommermützen von 30 an.

Max Städter, Burgſtr. 7.

Soeben eingetroffen

Monſſeline Reſte
zu Kleidern und Bluſen

weisse Barchentreste,
prima, a Meter 50-60 Pf.

Ein Poſten

Batiſt-Reſte,
nur gute reelle Ware, a Mitr. 36 u. 40 Pf.Ein Poſten

Blaudruck- Reſte
zu Kleidern e. ſpottbillig.

C. I S.an der Geiſel 2.

Die Firma

Paul Thum,
Chemnitz, Chemnitzer Straße 2

liefert, paſſend zu jeder Einrichtung (Möbel
bezüge, Tapeten oder Malerei),

Dekorationen
geſtickt, glatt und in Falten für

Tenſter, Türen, Srker, Welfen e.
Jedes Muſter Jede Farbe.Jede Grösse und Preislage.

Verlangen Sie bitte Preisliſte und Offerte!

Germaniſche Fiſchhandlung
empfiehlt

Schellfiſch, Cabeljau

S Schollen, Zander,
Ferner:feinſte gecler Vücinge, ger. Schellfiſch,

Flundern, Lachsheringe,
Bratheringe, Sardinen, Fiſchkonſerven

Citronen, Datteln, Feigen.
W. Krähmer,

Verbin ſich b is 30
Juni.
Wir ſind inGelegenheitskauf r da en

Partie Araucarien, Zimmerſchmucktannen,
abzugeben, eine geſunde, friſchgrüne Ware,

das s 78Pf, 98 f. u M. S
De Aufträge werden der r Reihe
De nach, in der ſie einlaufen, ausge
De führt, und nur ſoweit, als der
T Beſtand reicht.
Um Champignous zu ziehen im
S. im Keller, in Stallungen:

1 Paket Champignonbrut Mk. 1,75
1 Kilo Mk. 3
2 Kilo Mk. 5

Unſere berühmten Murro Ton
ſchweine mit Grasſamen zu beſäen
2 Schweine und 2 Pakete Saat 95 Pf.z Schweine und 5 Pakete Saat M. 1,95
1 Kakteen Gruppe beſtehend aus 6
Kakteen, Phylokakteen und Succulenten,

alles in Töpfen 95 Pf.Eine Gruppe aus 12 Exempl. Mk. 1,90
25 Exempl. Mk. 3,75EfeuWände, EfeuSpaltere, reich mit

Efeu bepflanzt, einſchließlich der meter
langen Käſten, das Paar Mk. 115 ſolcher Efeu Wände Mk. 27

10 ſolcher Efeu Wände Mk. 53
Edle Roſen in Töpfen zum Auspflanzen
in den Garten oder im Topf im Zimmer

weiter zu ziehen 93 Roſen in Töpfen Mk. 1, 20

10 Roſen in Töpfen Mk. 3,851 Gruppe blühender Pflanzen und
Blattgewächſe, alles in Töpfen

12 Exemplare Mk. 1,50
25 Exemplare Mk. 295

Cobaea: Wer Balkon, Laube, kahle
Wände, Fenſter mit dichtem Grün und
Blumen bekleidet ſehen möchte, der beziehe
Cobaea. Cobaea Pflanzen mit langen
Ranken in Töpfen 28 Pf.

4 ſolcher Pflanzen in Töpfen 95 Pf.
1 Canna-Gruppe, Prachtſorten

8 Canna in Töpfen 95 Pf.
15 Canna in Töpfen Mk. 1,75
25 Canna in Töpfen Mk. 250

Ca. 2 Meter hohe Kugellorbeer
bäume, Kronenumfang ca. 1/4 bis ca.
1/2 Meter, in ſauberen Holzkübeln, fertig
zum Aufſtellen.

5 ſolcher Kugellorbeerbäume 27 Mk.
10 ſolcher Kugellorbezrbäume 53 Mk.

M. Peterſeim's
Blumengärtnereien,
Hoflieferanten,



Stalion d. Kleinbahn

Halle- Merſeburg.

Fahrpreis
30 Pf.

Roſen in
herrlichſter Wlüte.

Zum Rinderfeste
Merſeburg. empfiehlt Ecke Entenplan.Franz ILOoVCDZ, Inh. Curt Cherhardt,

Sedere Bänder und Schärpen. Knaben-Sport- I

Strümpfe, Söckehen, Handschuhe.

Hemden, Stickereien, Höschen,Röcke, Korſetts, Schürzen.
IKrvänmze von 15 Pfg. an.

Sonnenschirme von 65 Pfg. an.
Reelle Bedienung, solide Preise, beste Qualitäten.

Schärpen von 50. f. an.

Kinder ützehen

Ohberhemaden.
Chemiſettes, Krager, Krawatten,

Turner- und Sportgürtel.
Rosenträger 25

Knaben-Strohhüte von 50 Pf. an.
Kinder-KKleidehen von 90 f. an.

von 55 f. an.

Sonntag den 26G. l. I. bis abends 7 Unr geöffnet-

Achtang? ſindeorfest?

Gebt den Kindern keinen Alkohol!
ohne AusnahmeAles Zerbrochene kittet dauernd

geſehh anster Universalkitt,i

Bei Robert Hormn, Glasw.-Handl.

Erdbeer-,Johannisbeer-
Heidelbeerwein,

Apfelwein
in vorzüglicher Qualität hält beſtens empfohlen

die

Neumarkt-Drogerie
Jnh. Pr. Herrmmanm- Müller.

Reichskrone.
Donnerstag den 23. Juns,

abends S Unr,
Auftreten der allbeliebten und berühmten

Reunberts
Säuger und Humoriſten.

Neues urkomiſches Programm.
U. a.: „Der Strohwitwer in

Schwulitäten“. „Die Liebesinſel“.
„Der geprellte Salontiroler“ 2e.

Wer lachen will, komme.
Vorverkaufskarten a 40 Pfg. ſind zu

haben bei den Herren Altendorf, Zigarren
handlung, kl. Ritterſtr. Fauſt, Zigarren
handlung, Burgſtr., Wetz el, Zigar renhandlung, Gotthardtsſtr., und i der „Reichskrone“

Bei günſtiger Witterung findet das Konzert

im Garten ſtatt.

Dauer's Reſtauration.
r Donnerstag Schlachtefeſt.

Heute Donnerstag

S ſſte haut VuſtG. Senhulze, Lindenſtr. 14.

Bändler u.

Zum Kinderfegte
offeriere ich auffallend billig

Schärpen
Kränze, Knabenhüte und viele andere Artikel.

Putz und Mode-Bazar
B. Pulvermacher, Vurgſtraße 6.

heit uns

In ſehr großer Auswahl ſind e

u
Gustav Damiel Co.

Weißenfels a. S. Telephon 150.
Erfurter Blumenkohl

desgl. ſämtliche Grün waren.

Frau Schuberth,Johannisſtr. 15 Marktſtand Elzes Ecke.

empfehle von jetzt an in täglich friſcher Ware

Neue saure Gurken
a Stck. 10 Pf. empfiehlt A. B. Sauerbrey.

Kyffhäuſer.
Heutee Schlachtefeſt.

Hausburſche
Hotel „Palmbaum“.

im Alter von 15 bis 16 Jahren ſofort geſucht.

Tivoli- Theater.
Donnerstag 23. Juni 1904

Gaſtſpiel Fanny NMusäusvom Stadttheater e

Zum erſten male:

Zapfenstreich.
Drama in 4 Aufzügen von Beyerlein.

Klärchen Fanny Muſäns als Gaſt.

Sehriftsetzer
wird geſucht von

C. Glörlimg.
Vewkaauferim

oder Lehrmädchen, aus achtbarer Familie
ſtammend, ſucht zum möglichſt baldigen Antritt

August Perl, Porzellanwaren,
Entenplan 2.

Junges Mädchen,
welches kochen und plätten kann, ſucht per I.
Juli beſſere Stellung, zu erfr. Roßmarkt 5, I.

Ein zuverläſſiges

Dienstmäoehen
für Pfarrhaus auf dem Lande, in der Nähe
Berlins, ohne Landwirtſchaft, zum 1. Auguſt
geſucht. Näheres zu erfragen

Johannisſtrafze 17, 1 Tr.Eingang an der Geiſel.

Derjenige Herr, welcher ſich am Sonntag
in Leunga einen falſchen Zylinderhut ange
eignet hat und dabei erkannt worden iſt, wirderſncht, denſelben innerhalb 3 Tagen beim Gaſt
wirt iss mer gegen den Seinigen umzutauſchen
widrigenfalls Anzeige erſtattet wird.

1 Portemonngie t gen verdie Brauhausſtraße ver
loren. Bitte abzugeben bei

Klingholz, Klauſe.

Hierzu eine Veilage.

e e 27
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Provinz und Umgegend.

[1 Halle, 21. Juni. Die Schulknaben Fiedler
und Stricksner aus HalleTrotha retteten geſtern
mit eigener Lebensgefahr den in die Saale an ver
chemiſchen Fabrik Trotha gefallenen 7 jährigen Knaben
Hoyer von dort vom Tode des Ertinkens. Die
mutigen Knaben ſprangen ſchnell entſchloſſen in den
Fluß und brachten den bereits Untergeſunkenen ans
Land. Derſelbe konnte ſeinen Eltern zugeführt werden.

t Halle, 21. Juni. Ein von Nordhauſen
kommender, über hier nach Hauſe zur Stellung
fahrender Kellner R. nahm hier Aufenthalt und be
gab ſich mit einem ſtellenloſen Landsmann, den er
getroffen, in ein hieſtges Flußbad. Der Landsmann
hatte ſich früher aus dem Waſſer begeben und war
verduftet, mit ihm vie Barſchaft des Kellners
in der Höhe von 200 Mk. Dem flüchtig gewordenen
Diebe wurde nachgeſetzt und ihm auch das Geraubte
bis auf 70 Mk., die er angeblich unterwegs wegge
worfen hatte, wieder abgenommen. Der Dieb befindet
ſich in Haft.

Nordhauſen, 21. Juni. Eine gewaltige
Gasexploſion ereignete ſich heute früh 9 Uhr in
der Schützenſtraße, Ecke FrauenbergerStiege. Jn der
Schützenſtraße werden ſeit geſtern morgen neue Gas-
rohre gelegt. An der Unfallſtelle, vor dem Hauſe
des Bäckermeiſters Hotze, waren die Ausſchachtungs
arbeiten ſchon beendet, ſodaß heute vormittag die neuen
Rohre eingefügt werden konnten. Mit dieſer Arbeit
waren der Gasarbeiter Hermann Vetter und der
Arbeiter Köhler beſchäftigt. Jn dem Augenblicke, als
das alte Rohr herausgenommen wurde, erfolgte eine
außerordentlich heftige Detonation und eine zwei
Stockwerke hohe Flamme des Axplodierten Gaſes
ſchlug aus der Erdgrube. Die beiden darin beſchäftigten
genannten Arbeiter konnten ſich nur mühſam von den
ſte fortdauernd umzüngelnden Flammen retten. Beide
wurden in das Haus Schützenſtraße 1 getragen, wo
ihnen die Hausbewohner und Nachbarn die erſte Hilfe
durch Betupfen der ſchmerzenden Wunden mit Oel,
Anlegen von Watteverbänden, Kühlen e. angedeihen
ließen. Beſonders ſchwer verletzt iſt Vetter, deſſen
Hemd noch brannte, als man ihn ſchon ins Haus
brachte. Er hatte im ganzen Geſichte, beſonders an
Bart und Naſe, und an beiden Händen ſchwere
Brandwunden davongetragen. Weniger gefährlich ſind
nach der „Nordh. Ztg.“ vie Verletzungen Köhlers, die
er an den Händen erhielt. Die brennende Grube
wurde mit Erde und Kies verſchüttet und ſo das
flammende Gas gelöſcht. Die Urſache der Exploſton
iſt amtlich noch nicht bekannt gegeben, doch ſagen die
an Ort und Stelle tätigen Arbeiter aus, ein vorüber
gehender Herr habe achtlos einen Zigarrenſtummel
fortgeworfen, der in die Grube fiel. Beim Einpaſſen
der neuen Rohre habe ſich dann ausſtrömendes Gas
an dem noch glimmenden Zigarrenſtumpf entzündet
und ſo die Exploſton herbeigeführt.

Gerbſtedt, 21. Juni. Die Bürgerſchützen
Korporation hier feiert in den Tagen vom 3. 5.
Juli d. J. ihr 560 jähriges Beſtehen und die Weihe
der von dem Kaiſer geſchenkten Fahne.

4 Erfurt, 19. Juni. Jn Anweſenheit des
Handelsminiſters Möller, Oberpräſtdenten v. Vötticher,
Regierungspräſtdenten v. Fidler, Geh.Rats Lüders,
ſowie Vertreter der ſtädtiſchen Behörden wurde geſtern
die hieſige Handwerker und Kunſtgewerbeſchule in
feierlicher Weiſe eingeweiht. In ſeiner Anſprache gab
der Handelsminiſter der Hoffnung Ausdruck, daß die
Schule nicht nur gute Früchte tragen, ſondern auch
andere Städte anfeuern möge, dem Beiſpiele Erfurts
zu folgen.

t Gera, 21. Juni. Während eines Gewitters
mit Hagelſchlag ſchlug heute nachmittag der Blitz
in die Kirche des Nachbarortes Oberndorf. Die
Kirche wurde vollſtändig eingeäſchert.

t Jena, 21. Juni. Erſchoſſen hat ſich der
Privatdozent Dr. Grohe, erſter Aſſiſtenzarzt der
hieſigen chirurgiſchen Klinik. Das Motiv der Tat
iſt unbekannt.

t Wernigerode, 21. Juni. Das Jahres
feſt der Guſtav Adolf Stiftung in der Provinz
Sachſen wurde hier in Verbindung mit dem 60. Jahres
feſt des Wernigeroder Zweigvereins begangen. Die
Feier wurde mit einem frierlichen, alle Herzen tiefbe
wegenden Gottesdienſt eröffaet, den der zum Feſtprediger
des Tages berufene Vorſitzende des Guſtav Abdolf
Vereins für unſere Provinz, Herr Prof. D. Haupt
aus Halle, leitete.

Alsleben a. S., 18. Juni. Jn Beeſenlaub
lingen ſchlug der Blitz in vas einſtöckige Haus des
Arbeiters Meinhardt, ohne jedoch zu zünden, lähmte
aber die Frau des Beſitzers und die Frau eines
Mieters.

c Köthen, 21. Juni. Die im mittel
deutſchen Verbande vereinigten evangeliſchen
Arbeitervereine hielten in den Tagen vom 18.
bis 20. d. M. hier ihr 14. Verbandsfeſt ab. Ver
treter von etwa 15 Vereinen hatten ſich eingefunden.

Den Bericht über vie Unterſtühungekaſſe in Sterbe

fällen erſtattete Herr Kühme Halle. Die Kaſſe
hatte am Jahreéſchluß 4401 Mitglieder. Einer
Einnahme von 5297 Mark ſtand eine Ausgabe
von 2264 Mark gegenüber, ſo daß ein Ueberſchuß
von 3033 Mark erzielt wurde. Das Geſamtver
mögen der Kaſſe beziffert ſich auf 7040 Mark. Der
nächſte Verbandstag ſoll in MagdeburgBuckau abge
halten werden.

t Leipzig, 26. Juni. Die verſtorbene Frau
Sidonie Gröppler hat außer den bereits früher
genannten Zuwendungen dem Verband für kirchliche
Gemeindepflege in Leipzig 150 000 Mk., der Ver
einigung zur Fürſorge für kranke Arbeiter 70 000 Mk.,
dem Palmengarten 50 000 Mk., ver gemeinnützigen
Baugeſellſchaft 50 000 Mk. und dem königl. Konſer
vatorium der Muſik 30 000 Mk. vermacht.

t Kirchberg, 20. Juni. Jn vergangener Nacht
kurz nach 12 Uhr waren in der Nähe der Küchen
meißſterſchen Wirtſchaft in Neukirchberg die in den
zwanziger Jahren ſtehenden Bergarbeiter Strauch
und Hauſtein gen. Wolf, in Streit geraten, dabei
wurde Strauch von Hauſtein erſtochen. Der Täter
wurde verhaftet und, an Händen und Füßen gefeſſelt,
dem Landgericht Chemnitz zugeführt.

Lokalnachrichten.
Morſeburg, den 23 Juni 1904.

(Perſonalnotiz.) Der Regierungs- Aſſeſſor
Dr. Riechelmann hier iſt zum Regierungerat
ernannt.

Der Sommer iſt nun auch ins Land ge
zogen, nicht mit dem großen Trara, mit dem oft die
irdiſchen Begebenheiten, und zwar neuerdings die
allernebenſächlichften am meiſten, eingeleitet werden,
ſondern mit der erhabenen Stille, die einem „himm
liſchen Ereignis zukommt. Die Sonne tritt in das
Sternbild des Krebſes, ſo meldet der Kalender, und
das iſt alles. Aber mit der Zeit werden wir ſchon
merken, was das zu bedeuten hat. Das Tagesgeſtirn
hat jetzt ſeinen höchſten Stand für die nördliche Erd
kugel erreicht; ein kurzer, ſcheinbarer Stillſtand
und dann geht es wieder abwärts mit ihr, bis ſie
ſich nur noch einige Grad über den Horizont erhebt,
bis Dunkelheit und Kälte wieder die Oberhand ge
winnen. Aber zum Glück braucht man ſich heute
nicht in vergleichen trübe Ausſichten zu verlieren.
Denn fuürs erſte kommt ja der Sommer noch, zunächſt
der Juli mit ſeiner erſchlaffenden Hundtagshitze aber
auch mit ſeinen erquickenden Ferien. Das heißt,
ſtreng genommen, ſind uns im Hochſommer nur die
Ferien ſicher, die Hitze haben wir nicht kontraktlich,
und es kann in dieſer Hinſtcht ganz anders kommen,
als man denkt. Eifrige Wetterpropheten haben ſich
zwar ſchon im vergangenen Winter beeilt, aus allerlei
Umſtänden vorherzuſagen, daß wir in dieſem Jahre
einen recht heißen und trockenen Sommer haben
werden, und ver bisherige Verlauf hat ihnen ja nicht
Unrecht gegeben. Aber Vorſtcht iſt durchaus am Platze,
und wer ſich in ſeinen Reiſedispoſttionen ausſchließlich
auf ſchönes Wetter einrichtet, iſt ebenſo töricht als
der, der mit einem Kirchenbaulos in der Taſche
heiraten will, oder als der, der eine Automobilfahrt
von 500 Kilometern ohne Unfall zurückzulegen hofft.
Aber frohe Erwartungen auf die kommenden Wochen
zu ſetzen, das ſteht uns wenigſtens frei, und herzliche
Wünſche auszuſprechen für eine recht angenehme
Hundstagsperiode kann uns auch niemand verbieten.
Und das ſei hiermit geſchehen in aller unſerer Leſer
Intereſſe.

Alpenfahrten. Die Verwaltungen der
ſächſiſchen und bayeriſchen Staatseiſenbahnen werden
auch in dieſem Jahre wieder die beſchleunigten Sonder
züge zu ermäßigten Preiſen nach München,
Salzburg, Kufſtein und Lindau verkehren
laſſen. Die Sonderzüge werden am 2. und 15. Juli
nur von Leipzig, am 14. und 16. Juli, ſowie am
13. Auguſt aber von Leipzig, Dresden und
Chemnitz abgehen. Die Abfahrt vom Bayeriſchen
Bahnhof in Leipzig erfolgt bei den Zügen am 2. Juli,
14. Juli, 15. Juli und 13. Auguſt abends
61 Uhr, bei dem Zuge am 16. Juli dagegen ſchon
um 3** Uhr nachmittags. Von Dresden, Haupt
bahnhof, gehen die Züge am 14. Juli und 13. Auguſt
abends 6* Uhr ab, am 16. Juli erfolgt die Abfahrt
aber nachmittags 22* Uhr. Die Chemnitzer Züge
verlaſſen den Haupibahnhof Chemnitz am 14. Juli
und 13. Auguſt abends 80 Uhr, am 16. Juli va
gegen nachmittags 5?* Uhr. Zum Beſuch Stuttgarts
und Friedrichshafens (am Bovenſee) verkehrt
auch diesmal wieder, und zwar am 15. Juli von
Dresden und Leipzig je ein Sonderzug. Er verläßt
Leipzig 905 Uhr abends, Dresden 6 Uhr abends,
Chemnitz 858 Uhr abends und trifft am 16. Juli
vormittags 10 Uhr in Stuttgart und nachmittags
309* Uhr in Friedrichshafen ein. Alles Nähere über
die Sonderzüge kann aus der unentgeltlich abzugeben
den „Ueberſicht“ entnommen werden.

23. Juni 1904.
g. Eine Warnung wird faſt jedes Jahr

während der heißen Sommerzeit erlaſſen, die beſagt,
daß man während derſelben ſich vor dem Genuß
eiskalter Getränke hüten ſoll, denn dieſe, wie
ſie gerade zu dieſer Zeit zum Verkauf geſtellt werden,
ſind geeignet, ernſte Verdauungsſtörungen hervorzu-
rufen und die momentan ſcheinbar empfundene Er
friſchung hat ſchon öfter blühenden Menſchenleben
ein jähes Ende bereitet. Getränke ſollten nicht kälter
als höchſtens 10 Grad C. 8 Grad Reaumur)
genoſſen werden, und es ſollte daher Speiſeeis aus
den angeführten Gründen, namentlich von Kindern,
nur mit Vorſicht und dann nur in kleinen Mengen
zum Genuß vienen.

Unſer Johannismarkt hat geſtern ſein Ende
erreicht. Der Verkehr war am Montag und Diens
tag namentlich in den Nachmittagsſtunden ein ziemlich
reger und dürfte auch der Warenumſatz nicht uner
heblich geweſen ſein.

(Tivoli-Theater.) Am Dienstag wurde
Ludwig Fuldas Luſtſpiel „Jugendfreunde“ auf-
geführt. Der Saal zeigte ſich gut beſetzt, beſonders
in den vorderen Platzreihen. Fuldas wohlbekannter
Name hatte ohne Zweifel ſeine Zugkraft ausgeübt,
vielleicht war man auch über den Wert des in
Szene gehenden Stückes unterrichtet. Das letztere iſt
tatſächlich eben ſo fein und geſchickt gearbeitet, wie es

feſſelnd und erheiternd zu wirken vermag. Die
Handlung kann man nicht gerade bedeutend nennen,
deſto mehr und glücklicher iſt der Dialog ausgebildet
worden. Der leitende Gedanke erſcheint ziemlich
einfach und dürfte dem Leben gar nicht zu fern liegen.
Vier Jugendfreunde haben ſich einſt gegenſeitig gelobt,
unvermählt zu bleiben, und verloben und verheiraten
ſich dann einer nach dem andern. Jhre Frauen aber
können ſich weder verſtehen noch vertragen, und ihr
Zerwürfnis iſt recht nahe daran, auch den alten
Freundſchaftsbund der Männer zu zerſtören. An
dieſen roten Faden, der überall ſichtbar das Ganze
durchzieht, reihen ſich viele der hübſcheſten Szeneg,
mit gefälligem Gewande und mit einer flüſſigen, ge
ſchmackvollen Sprache ausgeſtattet. Das Haupt
intereſſe wendet ſich den vier Frauen zu, von denen
jede eine andere Art zeigt, und die alle ganz vor
trefflich gezeichnet ſind. Sie wurden in höchſt an
ſprechender, teils gewinnender, teils amüſanter Weiſe
dargeſtellt von den Damen Toni Muſäus, Anni
Volkmann, Hanni Buſchek und Fanny
Muſäus, ven beliebteſten und tüchtigſten Künſtle
rinnen unſerer Tivolibühne. Ebenſo hatten die
Rollen der vier Freunde in Ulrich Puſtar,
Adolf Sänger, Direktor Heuſer und Felix
Marr die beſten Vertreter gefunden, und Richard
Selle als Diener wußte das Enſemble glücklich zu
vervollſtändigen. Die ganze Aufführung machte den
günſtigſten Eindruck und wurde vom Publikum mit
lautem Beifall gelohnt.

Neuberts Sänger und Humoriſten
treten heute, Donnerstag, abend in der „Reichskrone“
hierſelbſt auf und verſprechen unſerm Publikum einige
heitere Stunden. Ueber die Leiſtungen dieſer Geſell
ſchaft ſchreiben u. a. die Blätter für Leipzig-Volkmars
dorf: „Das Konzert von Neuberts beliebten
Sängern und Humoriſten in den Reichs
hallen zu Volkmarsdorf nahm einen ſehr
hübſchen Verlauf. Wie ſchon oft, hatten wir auch
geſtern Gelegenheit, an dem ergquickenden Quartett
geſang uns zu erfreuen, dem ſich die humorvollen
Salonvorträge des Herrn Bernhardi anſchloſſen.
Das Ende des erſten Teiles bildete die großartige
Humoreeske „Eine verborgte Frau. Der
Löwenanteil des 2. Teiles gebührt unſtreitig dem
urkomiſchen Helbing mit ſeinem ſelbſtverfaßten
„Nulpe vom Ueberbrett'l“. Sänmtliche Dar
ſteller mußten ſich ob des Rieſenerfolges zu mehreren
Zugaben bequemen. „Kleppermann auf dem
Kachelofen“ bildete ven Schluß des Programms
und entfeſſelte wahre Lachſalven.“ Hoffentlich finden
die Sänger auch hier ein dankbares Publikum.

Auf ſeinem Grundſtück an der Saale richtet der
Beſitzer des hieſigen Parkbades eine Dampf und
Warmwaſſerbadeanſtalt ein. Da die Anſtalt,
die unter Leitung eines geprüften Maſſeurs und einer
geprüften Maſſeuſe ſtehen wird, einem hieſigen Be
dürfnis entſprechen dürfte, erſcheint eine rege Benutzung
derſelben geſichert. Die Einrichtung erfolgt mit den
modernſten Apparaten nach einem Plane des Herrn
Landesbauinſpektors Salomon.

Bei einer Differenz mit Jahrmarktsgaffern wurde
am Dienstag nachmittag ein auswärtiger, noch ziem
lich jugendlicher Verkäufer von Krämpfen befallen,
die ſeine Unterbringung im ſtädtiſchen Krankenhauſe
notwendig machten.

Bei den Arbeiten auf dem Terrain des neuen
Güterbahnhofes ſtürzten am Dienstag gegen abend
mehrere Kiesloren beim Ausladen von den Schienen,
wobei ein Arbeiter anſcheinend ſchwer verletzt wurde.

Wie uns vom Beſitzer des Gaſthofes zu Leung
berichtigend mitgeteilt wird, ſpielte ſich die von uns



vorgeſtern erwähnte Schlägerei nicht im dortigen
Gaſthof, ſondern auf der Straße nach der Kiesgrube
zu ab und zwar nicht erſt in den Abendſtunden,
ſondern bereits nachmittags gegen 6 Uhr. Die
Radaubrüder haben es alſo ziemlich eilig gehabt,
einen entwicklungsfähigen Streit mit den 36 ern vom
Zaune zu brechen.

Ans den Kreiſen Merſehnrg und Gnerfurt,

g. Burgliebenau, 20. Juni. Der Rad
fahrerverein „Veilchen“ hier beging geſtern
ſein Stiftungsfeſt.

in den herrlichen Gartenanlagen eine Ballfeier das

zu Tage, die ſonſt noch nie hier beobachtet wurde.

wieſen, ſind vollſtändig verſiegt. Bei

ausgeſchloſſen war.

Waſſervorrat liefern.
die Trockenheit der letzten Jahre zurückzuführen ſein.
Ob auch die in ziemlicher Entfernung befindlichen
Braunkohlenſchächte hierbei von Einfluß ſind, konnte
bisher noch nicht ermittelt werden.

s Schkeuditz, 20. Juni.

Meyer aus Mansfeld durch Herrn Superintendenten
Ramin. Die Einführungsrede hatte Luc. 15, 20
und die Antrittspredigt Joh. 15, 1-—-10 als bibliſche
Unterlage. Die Liebenswürdigkeit des Herrn
Kommerzienrats Weber bot nach dem Einführungs
akte den Mitgliedern des hieſtgen Gemeindekirchenrats
und anderen Gäſten, welche der Einführung beige
wohnt hatten, einen angenehmen Aufenthalt in ſeiner
Behauſung.

Wetterwarte.
Vorauesſitchtliches Wetter am 23. Juni. Trockenes,

ziemlich heiteres, Nachts kühles, bei Tage etwas
pazrmeres Wetter. 24. Juni. Trockenes, vielfach
heiteres, wärmeres Wetter.

Aus vergangener Zeit für unſere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 23. Juni 1804, iſt der berühmte

Begründer der in der ganzen Welt bekannten Lokomotivfabrik
J. Borſig in Breslau geboren. Nachdem er das Zimmerer
handwerk erlernt, arbeitete er in verſchiedenen Maſchinenbau
anſtalten und begründete ſelbſt eine ſolche 1837 in Berlin,
die zuerſt 50, 1847 aber ſchon 1200 Arbeiter beſchäftigte
Damals lieferte dieſe Fabrik in einem Jahre bereits 67 Loko
motiven nebſt Tendern und 1854 wurde die 5009. Lokomotive
vollendet. Um ſich von dem Auslande zu emanzipteren, be
gründete Borſig ein eigenes Eiſenwerk zu Moabit bei Berlin,
kaufte verſchtedene induſtrielle Werke hinzu und auch Kohlen

Sein Sohn
hat dann die Pläne des Vaters ausgeführt und die Loko
felder in Oberſchleſien. Er iſt 1853 geſtorben.

motivfabrik zu einer der großartigſten der Welt geſtaltet.
z r

zichtegVermiſchtes.
Ein Polizeibeamter als Raubmörder.)

Crottendorf t. Erzgeb., 19. Junt. Ein ſchrecklicher Raub
mord, ausgeführt vom erſten Polizeibeamten unſerer etwa
5000 Einwohner zählenden Landgemeinde, iſt, wie
kurz gemeldet, am Sonnabend hier verübt worden. Der
Politzeiwachtmeiſter Schramm hat im Gemeindehaus, das er
mit Frau und Kind allein bewohnt, den Kaſſenbeamten
Dietze aus Verndorf bet Wechſelburg durch Zertrümmern
der Hirnſchale ermordet. Die Begleitumſtände des
Mordes und der Auffindung des Leichnams ſind folgende:
Es war für Sonnabend 8 Uhr eine Sitzung des Sparkaſſen
ausſchuſſes einberufen worden, bei welcher Kaſſierer Dietze als
Protokollant anweſend zu ſein hatte.

ruhigt, das ganze Amtsgebäude bis unter das Dach. Zu dem
verſchloſſenen Aktenzimmer ſprengten ſie, da ein Schloſſer zum
Oeffnen nicht gleich zur Stelle war, mit Gewalt die Tür.
Daſelbſt waren Blutſpuren zu bemerken. Man ſah, daß auf
dem Fußboden eine Blutlache aufgetrocknet worden war. Auch
ſtand noch ein Gefäß mit blutig gefärbtem Waſſer bereit. Die
ſchreckliche Ahnung von der Verübung eines furchtbaren Ver
brechens fanden ſie beſtätigt, als ſie ſich auch zu dem oberen
Abort durch Aufbrechen der Tür Zugang verſchafft hatten.
Jn dieſem Raum lag der Leichnam des Gemeindekaſſierers
in ſeinem Blute. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Mordtat mit
einem Beil ausgeführt worden war, welches, noch mit Blut
bedeckt, in einem Regal gefunden wurde. Der tödliche Schlag
iſt mit dem Beilrücken ausgeführt und durch denſelben die
Hirnſchale zertümmert worden. Hierauf hat der Mörder ſeinem
Opfer noch zwei weitere Schläge mit dem Beilrücken verſetzt,
denen er noch drei weitere mit der Schneide des Beiles folgen
ließ. Auch eine mit Blut beſudelte Schürze wurde vorge
funden, welche der Mörder bei Begehung der Tat über der
Dienſtuniform getragen hatte. Nach dem Ergebnis der weiteren
Unterſuchung iſt der Mord im Aktenzimmer verübt und der
Leichnam von dort erſt, wie eine Blutſpur ergibt, die Treppe
hinauf in den Abort getragen worden. Was der unglückliche
Kaſſenbeamte nach Dienſtſchluß in den Aktenraum gewollt, ob

Von den geladenen Vereinen
waren Dölkau, Pretzſch, Raßnitz, Lochau, Döllnitz
erſchienen nach feſtlichem Empfange derſelben erfolgte nachmittag fand Ackerſtraße 130 eine Ortsbeſichtigung ſtatt,
eine gemeinſame Corſofahrt durch die mit prächtigem
Grün geſchmückten Dorfſtraßen und zurück nach dem
Sportlokal bei Herrn Jentzſch, wo nach einem KonzertS u Fnbſh z Stück des Fuaßbodens, das mit Blut durchtränkt m ſein
z T. c C ſcheint, herausgeſchnitten und dem Gerichtschemiker zur Unterglänzend verlaufene Feſt beendete. In verſchiedenen ſuchung übergeben, ebenſo Stücke aus der Tapete und der

Brunnen im nahen Lochau tritt heuer eine Erſcheinung

Brunnen, welche Meter Waſſerſtand auf Pioben mit.
dem

Verſuche, durch Tieferlegung Waſſer zu gewinnen,J a Am Dienstag wurde Berger im Polizeipräſidium abermals
gelangte man nach Durchbruch des tonigen Schwarz n7 ine den Eltern des ermordeten Mädchen gegenübergeſtellt undſandes auf Kohle, ſodaß nunmehr eine Waſſerzufuhr d t r unter effs ſeinest l ren Verhör unterzogen betreffs ſeines neuerEs betrifft dies meiſt die nach du nene Arten geg s aniſe
Norden zu befindlichen Brunnen, während dieſelben
im inneren Dorfe und in der Elſternähe genügenden

Dieſe Erſcheinung dürfte auf geſtellt, daß Berger ſich an dem bewußten Donnerstag nach

im „Leipz. Tagebl.

und zwar in der letzten Minute flott gemacht werden.
den Anſtrich ſchütze man die Taue vor dem Verfaulen

Aufſichtsbeamte

t e jedoch nicht.Die Mitglieder des Sparkaſſenausſchuſſes durchſuchten, durch 5 ung e edas merkwürdige Benehmen des Poltzeiwachtmeiſters beun nd gab auf die beiden Angeſtellten Revoloerſchüſſe ab.

dem Verdachte

er unter einem Vorwande nach demſelben gelockt wurde, das
iſt zunächſt noch ein Rätſel. Der Polizeiwachtmeiſter entkam
indes. Der Kaſſenbeamte wurde im Oktober v. Js. von
Ehrenfriedersdorf nach hier berufen. Er iſt 26 Jahre alt, der
Sohn des Gemeindevorſtandes und Landwirtes von Berndorf
bei Wechſelburg. Er wollte heute hier ſeine Ver
lobung feiern, zu welchem Zwecke er geſtern mit ſeiner
Braut, der Tochter eines hieſigen Poſamentenfabrikanten, die
Verlobungsringe gekauft hat. Der Mörder läßt eine Frau
aus zweiter Ehe und ein Mädchen, für das er Pflegevater
war, ſowie einen erwachſenen Sohn in tiefem Harm zurück.

Durch einen Beamten der zuſtändigen Amtshauptmannſchaft
Annaberg wurde heute der Oſtertagſche Kaſſenſchrank geöffnet
und feſtgeſtellt, daß der Raubmörder die Gemeinde und die
Sparkaſſe um 5763,14 Mark beſtohlen hat. Die
Kaſſenſcheine hat er unbehelligt liegen laſſen.

(Zum Mord an der Lucie Berlin.) Montag
Berger war nicht anweſend, nur die Liebetraut war zugegen,
weil die Beſichtigung hauptſächlich ihrer Wohnung galt. Dieſe
lag bisher unter Gerichtsſiegel. Unter dem Bette wurde ein

Auch von dem
Jeſerich mehrere

Beſchlagnahmt wurde auch noch ein größerer
Reiſekorb der Liebetraut, in dem man Blutſpuren fand.
Berger beſtreitet nach wie vor die Tat und tritt, um den
Alibibeweis zu führen, mit immer neuen Behauptungen auf.

Türe und das Knie der Waſſerleitung.
Jnhalte der Fußbodenritzen nahm Dr.

dings angebotenen Alibibeweiſes. Doch mißglückte dieſer
Beweis ebenſo wie früher. Durch die Ausſagen mehrerer
Flurnachbarn, darunter auch der Frau Berlin ſelbſt iſt feſt

der Mord ausgeführt wurde, ſich in der Liebetrautſchen
Wohnung befunden hat.

(Zu dem New-Yorker Schiffsunglück.) Ein
Paſſagier des Unglücksdampfers „General Slocum“ hat anie Loslöſung der Rettungsboote von dJn Wehlitz, dem gegeben, die Loslöſ ung der R g on den

Wohnorte unſeres Hilfspredigers, erfolgte geſtern die
Einführung des Herrn Predigtamtskandidaten

Tauen ſei unmöglich geweſen, da der Anſtrich derſelben
wie eine Art Kitt gewirkt habe. Die Unſitte des Streichens
der Taue mit Oelfarbe geißelt der bekannte Leipziger
UniverſitätsMuſikdirektor Heinrich Zöllner äußerſt ſcharf

Er habe zweimal mit dem ſpäter (1892)
untergegangenen Dampfer „Elbe“ die Reiſe über den Ocean
gemacht und geſehen, daß der dicke Oelfarbenanſtrich jede
Beweglichkeit der Taue geradezu ausgeſchloſſen
habe. Die dicke Farbe habe eine ſo ſtarke, ſtarre Kruſte
beſonders an den Bewegungswinkeln gebildet, daß eine Löſung

Ax ſt i. 2 5der Boote nur mit der Axt zu bewerkſtelligen geweſen ſei. Hamburger Bürgermeiſter Pr. Mönckeberg eine
Als die „Elbe“ angerannt war, konnte nur ein einziges Boot

Durch

mache die Rettungsboote aber nutzlos. Jn
Deutſchland ſei ja die Sache jetzt anders geworden Bei
uns ſorgen die deutſche Seeberufsgenoſſenſchaft und das Reichs

kommiſſariat für das Auswanderungsweſen in Hamburg und
Bremen durch genaue Beſichtigung jedes ausfahrenden Schiffes
dafür, daß alles, auch hinſichtlich der Boote, in Ordnung iſt.
Jn NewYork aber habe, wenn die Sache ſich ſo verhalte,
wie die überlebenden Paſſagtere erzählten, der betreffende

ſich geradezu eines Verbrechen s
ſchuldig gemacht. Entweder ſei er zu faul und zu nachläſſig

geweſen, um ſelbſt nach dem Rechten zu ſehen oder ſteckt mit
den, eine ſo frevelhafte Sparſamkeit treibenden Schiffsgeſell
ſchaften unter einer Decke. Der Kapitän und die Mannſchaften
ſeien ſchuldlos, denn wenn ſie etwas zu ſagen wagten, würden
ſie fortgeſchickt. Zöllner fordert ſchließlich die deutſchen Lands
leute in Amerika die ſo furchtbar von der Kataſtrophe be
troffen ſind auf, der Sache gründlich nachzuforſchen und nicht
eher zu ruhen, als bis die wirklichen Schuldigen zur
Rechenſchaft gezogen ſeien.

(Streik in Genug.) Jn Genug iſt ein Bauar
beiterſtreik ausgebrochen. 7000 Mann in Genug und Umgegend
befinden ſich im Ausſtand.

Zur Schiffskataſtrophe in New York)
98 Leichen vom „General Slocum“ ſind vorgeſtern geborgen
worden, ſodaß jetzt im ganzen 730 Leichen geborgen ſind.
Vermißt werden noch 300.

(Bootsunglück) Flensburg, 21. Juni. Der
„Flensb. Nordd. Ztg.“ zufolge iſt heute vormittag in un
mittelbarer Nähe des Torpedoſchulſchiffs „Blücher“ beim
Manövrieren ein mit 14 Mann beſetztes Boot ge
kentert. 12 Mann konnten gerettet werden der Unter

ſchon offizker Mahnke und der Matroſe Schnorr ſind dagegen
ertrunken. Die Leiche das Unteroſfiziers iſt gefunden

nach der Leiche von Schnorr wird noch geſucht.
(Ein Revolverattentat aus Rache) verübte am

Sonnabend der Hausdiener Wilhelm Schmoll auf zwei
Angeſtellte der Firma Krüger Oberbeck in Berlin. Schmoll

war einer Verfehlung wegen entlaſſen worden uud bildete ſich
ein, daß die ihm Hauptbureau der genannten Firma beſchäf
tigten Kaufleute Georg Brieger und Max Perlow die Schuld
an der gegen ihn verhängten Maßregel trügen. Er begab
ſich daher in das Bureau Krauſenſtraße 37 mit einem Revolver

Eine
Kugel ging fehl, während die andere den Kaufmann Brieger
am Kopfe verletzte. Der Attentäter wurde feſtgenommen und
gefeſſelt der Polizei übergeben.

Erſchoſſen) Der Einjährig Freiwillige Sigmann
vom Artillerke- Regiment in Kaſſel, der Sohn eines vermö
genden Kaufmanns aus Hagen erſchoß ſich geſtern, weil er in

ſtand, 300 Mk. ſeiner Wirtin geſtohlen
zu haben.

(Noch ein Opfer des Automobils.) Der mit
dem Baron Leitenberger verunglückte Führer des Kraſtwagens
ſt in dem Krankenhauſe zu Uſingen geſtorben.

(Die Trauung des Götkinger Profeſſors
Rudolf Meißner) mit Fräulein Lorle Fiſcher hat am
Sonnabend in der Wiener Evangeliſchen Kirche ſtattgefunden.
Bekanntlich war die Trauung ſchon drei Wochen früher angeſetzt
worden. Profeſſor Meißner war dann aber heimlich nach
Paris geflüchtet.

Sport und Leibesübungen.
Hamburg, 20. Juni. Den großen Preis von

Hamburg gewann bet dem geſtrigen Pferderennen, das
unter Anweſenheit des Kaiſerpaares und des Kronprinzen vor
ſich ging, der öſterreichiſche Hengſt „Sorrento“.

Kiel, 20. Juni. Die geſtrige Regatta des kaiſer
lichen Jachtklubs ergab folgende Reſultate: in der Sonder
klaſſe errangen den erſten Preis „Samoall“ und den zweiten
„Angela“, die Jacht des Kronprinzen. Jn der Rennklaſſe
wurden „Windſpiel VI“ erſte und die kaiſerliche Jacht „Niagara“
zweite, während in der Kreuzerklaſſe „Kefin“ den erſten Platz
belegte.

Kuxhafen, 21. Juni. Von 10 Uhr 45 Min. ab
ſtarteten die zahlreichen zur Regatta auf der Unterelbe
gemelgedeten Jachten bei vorzüglichen Segelwind. Auf dem
„Meteor“ nahmen der Kaiſer, der Reichskanzler und
die Herren des Gefolges, auf der „Jduna“ der Kronprinz
und auf dem „Orion“ Prinz Heinrich an der Regatta
teil. Der „Meteor“ ging als erſter durch die Startlinie,
dicht auf war ihm der „Jngomar“ des Herrn PlantNewyork.
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Neueſte Nachrichten.

Niutſchwang, 21. Juni. (Reutermeldung.)
Es verlautet, japaniſche Kavallerie habe
Sonnabend in vorgerückter Stunde Ligujang an
gegriffen. Ein Miſſtonar habe von Eingeborenen
die Mitteilung erhalten, daß die Schlacht am 20.
d. M. noch fortgedauert habe und daß am 21. Juni
Niutſchwang genommen ſei.

London, 22. Juni. Aus Niutſchwang wird
berichtet, daß die Japaner nach ſchwerem
Kampf Liaujang eroberten.

Tokio, 21. Juni. Die Nachrichten über die
ſchrecklichen Szenen bei der Vernichtung der
japaniſchen Transportſchiffe durch das
ruſſtſche Wladiwoſtok- Geſchwader laſſen hier eine ge

hobene Stimmung über die Siege, welche die japaniſche
mittag 2 Uhr, in der Stunde, wo nach Annahme der Behörde Armee zu Lande über die Ruſſen unter General

Stackelberg erfochten hat, nicht aufkommen. Die auf
den in den Grund gebohrten Schiffen das Kommando

führenden Offiziere, über deren Schickſal, wie kürzlich
berichtet, in Japan Beunruhigung herrſcht, weil ſie
Ausländer find, ſollen, wie man nach einem Tele
gramm in Petersburg feſtgeſtellt haben will, ebenſo
wie ſämtliche Maſchiniſten Engländer ſein. Auch die
Kapitäne der Schiffe wären Engländer.

22. Juni. Bei dem geſtrigen
des Regatta- Vereins hielt der

auf den Trinkſpruch des

Cuxhaven,
Feſtmahl
Kaiſer als Antwort

Rede, worin er für den freundlichen Willkommen
dankte und erklärte, er könne die Ausführungen des
Bürgermeiſters über ſportliche und ſonſtige Fort
ſchritte im Lande nur aus vollem Herzen unter
ſchreiben. Jedermann müſſe ſich die Beobachtung
aufdrängen, daß die Solidarität unter den
Völkern der Kulturländer unfſtreitig Fortſchritte
mache auf verſchiedenen Gebieten. Die Solidarität
gehe unmerklich, aber unwiderſtehlich über in die
Programme der Staatslenker, in die Ge
danken der ſich ſelbſt regierenden freien
Bürger und werde genährt auf verſchiedene Weiſe,
ſei es in ernſter politiſcher Beratung, in Kongreſſen,
im Wettkampf, im Spiel. In wenigen Tagen ſeien
in Kiel faſt alle Flotten der Kulturvölker vereinigt.
So werde auch in der „Kieler Woche“ jene Soli
darität gehegt und feſter geknüpft werden dieſer
Solidarität verdanken der Kaufmann, der Jnduſtrielle
und der Ackerer es, wenn er in ruhiger Arbeit ſich
fortſchreitend entwickeln könne. Der Kaiſer fuhr fort,

er ſehe mit abſoluter Ruhe und Vertrauen
in die Zukunft und brachte zum Schluß ein
Hoch aus auf die Stadt Hamburg und den
Regattaverein.

Berlin, 22. Juni. Gouverneur Leutwein hat
auf ſeiner Rückkehr von der Front Okahandja erreicht
und iſt dort von General v. Trotha begrüßt worden.

München, 22. Juni. Das Entlaſſungegeſuch
des bayeriſchen Finanzminiſters Freiherrn v. Riedel
iſt vom Prinzregenten Luitpold abſchlägig beſchieden
worden.

Briefkaſten der Redaktion.
Zwei Wettende. Der Umfang der Zifferblätter der

Uhr auf dem hieſigen Stadtturme beträgt etwa 4,70 m, der
Durchmeſſer ca. 1,50 m.

Waren und Produktenbörſe,
Leipzig, 21. Juni. Per 1000 kg: Weizen inländ

172--175 bez. u. Br., ausländ. 173-—182 bez. u. Br. Feſt,
Roggen inländ. 131--134 bez. u. Br., ausländiſcher 140

142 Br. Feſt. Gerſte Braugerſte, hieſige Mahl
und Futterware 109--140 bez. u. Br. Hafer inländ. 128
-132 bez. u. Br. Ruhig. Mais amerikaniſcher
bez. u. Br., runder 115-123 bez. u. Br., Cinquantin
131—138 bez. u. Br. Rüböl, rohes, per 100 kg netto
ohne Faß 44,00 nominell. Ruhig. Weizen mehl Nr.
00 25,00 Mk. Roggenmehl Nr. 01 19,06 Mk. per 100
Kilo netto exkl. Sack.

Berlin, 21. Juni. Weizen 1C00 Kg Juli 170,50,
Sept. 169, Okt. 169,50 M. Roggen 1000 kg Juli
137, Sept. 138,75, Okt. 139,75 M. Hafer 1000 kg
Juli 131--,, Sept. 135,50 M. Mais 1000 kg runder
loko Jult 108 50 Sept. 109, M. Rüböl 100 Kg Okt.
44,80, Dez. 45,10 M. Spiritus 70er loko Mk.

Das warme, trockene Wetter ruft aufs neue Beſorgniſſe
wegen der Ernte wach und befeſtigte den heutigen Markt,
zumal Amerika höhere Preiſe meldete. Ausländiſche Offerten
durchweg teurer. Vom Jnlande ſehr mäßiges Angebot..
Mais Angebot von Bulgarien ſchwächer. Rüböl ſtetig
Spiritus nicht gehandelt.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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